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lehnt, die Entwicklungsgeschichte der Kul- frele, persönliche Entscheidung und Verant-
r LiUre| als einen bloß biologischen Kreislauf wortung.aufzufassen, un! wel mächtige I’riebfedern Ein wertvolles uch Da{ißs die sozlologi-des menschlichen Geschehens aufgezeigt: den sche Gestalt der einzelnen Kulturkreise stan-Anruf der Au{igabe, die durch eine be- dig 1ım Flusse ist, darf ber nicht dazu füh-

stimmte raumzeıtliche Umwelt gestellt wird, PC: das Kwig-Menschliche, das überzeit-
und die Antwort der Freiheit, des sich liche Wesen der Humanitas und der ihr
freı der Aufgabe stellenden schöpferischen geordneten relig1ösen Un sittlichen VWerte
Menschen. Hier SEIZ Tritsch e1in un: wıll verdunkeln un! den keine Kulturform
die anthropologisch-soziologische Untersu- un!: keine Zeit gebundenen Gehalt des Chri-
chung tiefer treiben. Nach seiner Ansicht stentums unterschätzen.
kommen autf hundert Menschen etiwa fünf F KlenkInitiativ- Iräger (also wenıger als be; Toyn-
bee) Ihr Aufitreten ist ‚.Wäar 1Ne CW1583€6 Sieburg, Friedrich: Die ust 8 Unter-biologische Erbmasse gebunden, ber 1€ Ent-

gang Selbstgespräche auf Bundesebene.faltung der KErbanlage ist damit noch keines-
j1A gegeben. Die Inıtiativbegabung ‚„kann (374 Hamburg 1954, Rowohlt Verlag.
durch Erziehung weitgehend ermutigt, g..
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ördert oder erschwert, ja Sanz erstickt WET-

Das Buch besteht aus iıner SEeTLE scharfsinni-
SCT, gewandt abgefaßter Aufsätze ZUTC Zeit.den; aber durch bloße Erziehung er - Unser ‚„‚bundesdeutsches Leben‘“‘ VOoO  ; heuteben 1äßt S1C. die Initiative niemals®® (30)

Indes, mit der Erziehung ist das Wirken
un darüber hinaus deutsche Art un: Kigen-
art überhaupt geben Sieburg Anlafß rück-

des schöpferischen Menschen noch keines- haltloser Kritik. Bisweilen scheint zu über-
weg5S gesichert. Die Gefügigen, die Konfor- treiben. Da hören WITr i Q VO Doppeicha-misten, die Herdenmenschen laufen den Füh- rakter des Deutschen: ist iın ihm die „FR-
rernaturen nicht einfach nach. Besonders in higkeit ZU äußersten Humanıität“‘ und dane-
diesem Punkte hält der Verfasser die An- ben die „nicht minder deutliche Kähigkeitsicht Toynbees für ergänzungsbedürftig. Der ZU rohen Gewalt“® (29) Aber ist dies nicht
Inıtiativ-Lräger kommt DI1UT Zuge, SO - e1n Zwiespalt, der dem Menschlichen als aol-
weit die Umwelt das gestattet. Mit Um- chem zukommt ? der ‚„WIF arbeiten der
elt ist mehr gemeıint als „Milieu‘®‘. ö16 iumn- Arbeit willen, weil uns das Talent A} Glücke
greift die Vorurteile, Moden, Glaubensartikel fehlt** (35) Das ıst schon her e1n spezifischun! Wertungen 102), welche die Masse be- deutsches Laster. Sieburg liebt grelle Har-
herrschen, außerdem die moralischen, wirt- ben, sowohl als Tadel. Ist nıcht
schaftlichen undpolitischen Verhältnisse (242
Wie ist 1U das Verhältnis VQ{  - Initiativ-

dick aufgetragen, da allgemein
V Ol den Deutschen gesagt wird ‚„Kin olk

Träger un Masse ® Das wird nıe völlig DC- mıt wen1g Hoffnung, VO betonter Glaubens-
klärt. Kinerseits sind die gängıgen Wertun- losigkeit un fast ohne die abe der icbe ?E$
SCH den Mitläufern VO:|  - Königen, Halbgöt- Solche Urteile dürten nicht aut die Gold-
tern und Marktschreiern aufgezwungen WOL' - gelegt werden.
den anderseıts kommt Sanz darauf
an, wI1e die Massen jene Halbgötter und

Was Sieburg über den Snobismus Spiel  VW
Marktschreier aufnehmen, „„ob die ecueTrEr

mit Untergangsstimmungen Sagt, ist treffend
UunNn: sollte ohl gehört werden. Dieses Spielals Vorbilder gelten oder als Lästerer der ist höchst unehrlich; denn malt miıt el

Götter und der Sitten“ Im ersten Kalle Witz un Selbstzufriedenheit die Vernich-
kommt der Hosannaruf, zweıten Kalle tung der Gesellschaft, des eigenen Volkes,werden 816 gekreuzigt Ooder doch 1ns Dunkel des Abendlandes aus, hofft aber, sich selbst
zurückgestoßßen. Sie sind dann dazu VGLI-

dammt, asoz1ial werden. Aus den Kräften,
können (61)

die hätten aufbauen können, werden ul- Gut getroifen ist uch die bundesdeutsche
Lethargie. Sie ıst SCHAaU besehen 1U Hüllekane der Zerstörung, Umstürzler, Verbrecher. Darunter lauert die Nervosität, ‚„cdie NUur dar-

Keine Kultur (T'ritsch spricht STETS VO:!  — auf wartet, die KForm eINeEr anık anzuneh-
men 66/67). VWie armseli ist uUuNsSe G:Zivilisation) braucht sterben solange ürde in etzten816 den Schöpferischen, die anlagemäßig kei- schlecht! Kıs bringt keine

116 Zeitalter un keiner Kulturstufe fehlen, Schicksalsstunden auf. Wie großartig
Schaffensraum gewährt. Nur dort, für sich, meıint der Verfasser, dagegen rühere
S1e kein Aufstieg mehr möglich ist, W‘ die Kulturen ZUIMN Sterben gelegt. Nun, hier wird
Stände sich kastenförmig abschließen, der Schleier des tausendjährigen Abstandes
der Mandarin un der Bürokrat herrschen manche Erbärmlichkeit des Kulturzerfalls
dort ist Gefahr Verzug. uch NSETE barmherzig zudecken.
abendländische Kultur ıst keineswegs ZUDL Was Sieburg über das Verhältnis des eut-
Untergan bestimmt, wWeILN S16 den schöpfe- schen Seiner Geschichte, Ul  LA  ber den Film,
rischen tivisten die Türe nicht verschließt, die Musik, die deutsche iteratur, den und-
wenn die „synthetischen Großzentralen“‘ der funk sagt, erspart nichts. Aber 111 sollte

ernsthaft darüber nachdenken.westlichm_1 Zivilisation Plätze freihalten tür
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Zum Besten des Buches gehören die Auf- kennenlernte. Er chandelt klar und über-
8ätze ber Rilke 13388 den Rilkekult. uch sichtlich, WENN uch manchmal etwas weit-
E1n Zeichen der Zeitkrise. schweiig, die verwickelte Geschichte des

Im anzecn gesehen, darf I1a Sieburg tür ukrainischen Christentums unter den viel-
SE1INE offenherzigen Worte dankbar se1n, 10581 fach wechselnden Regimen VO  — 1917—45,
INa auch wünschte, die posıitive, aufbauende, uch die Geschicke der orthodoxen Kirche
wegweisende Seite dieser geistvoll un: stili- in Polen und die der Unierten in der West-
stisch echr gut geschriıebenen Betrachtungen ukraine und in Karpato-Rufsland. Ebenfalls
möchte stärker SEe1IN. Das Messer des Chirur- über die Entwicklung der ukrainischen Kir-
SCH ist gut, ber die geschnittenen Wurden che iın der Kmigration wird berichtet.
muüussen dann uch wıeder genäht un VCI- Innerlich steht der Verfasser SZaNnz aufbunden werden. In twa geschieht das da- seiten der Moskauer Patriarchatskirche. Diedurch, da{ß INnı uch ainter den schärfsten Bestrebungen A0 B Bildung einer natıonalenWorten Wohlwollen und Liebe für ukrainischen Kirche Aın ıhm VO vornhereinOolk spür un: bisweilen einen feinen An-
flug wissenden und verstehenden Humors, der ‚„‚schismatisch‘‘, wobei vergilt, da{fß doch
dem Allzumenschlichen gegenüber nicht ın auch die Moskauer Kirche einst Te uto-

kephalie au t Grund desselben Prinzips desVerzweiflung gerät. Das /ie]l der Auseinan- Nationalkirchentums CrTrang, au f das sich diedersetzung des Verfassers mıiıt der e1t ist _ Ukrainer beriefen. Seine Beurteilung derzieherisch. Er möchte die Deutschen hu- jetzı Haltung der Moskauer Kirche SC-manistisch gestimmten Menschen machen und
Deutschland einem Lande, Iın dem m- genü dem Regime scheint uns POos1tiv.
pflegte Menschlichkeit Un europäisches Den- Man findet kein Wort ber die Predigt des
ken Hause S1IN!  d. Um dieses Ziueles willen Hasses während des Krieges und ber die

Belobigung des kommunistischen Systemsdarf Inan manchen scharfen Geißelhieb, durch die Moskauer Hierarchen. Kür unsmanche bittere TON1E nachsehen. Anderseits besonders interessant sind die Ausführungenfreilich wird mancher vielleicht vermerken, über die deutsche Kirchenpolitik in Polenda{fß e1INe rtik nicht die etzten anthro-
pologisch-metaphysischen Tiefen des e1ıt- un der Ukraine während des Krieges.
problems reicht un: daher die volle Irag- Der Verfasser bemüht sich hne Zweiftel

ehrlich Sachlichkeit ın der Darstellung,weiıte UNsSCcC1ICeS Verfalls nıcht SUANZ alrıs Licht
ID Klenk w as hervortritt bei seinem Bericht Ül  C  berbringt. die Knteignung un: Zerstörung orthodoxer

Kirchen iın Polen (1938) Bei der Behand-
Rufsland Jung der Geschehnisse in der unlıerten Kir-

‚he gelingt ıhm ber nicht, wirklich ob-
jektiv ZU bleiben. Gegenüber diesen KapI-Heyer, Friedrich: Die orthodoxe Kirche
teln des Buches mussen WITr die etärkstenın der Ukraine VO 1917—1945.(2595.)

Verlagsgesellschaft Rudaolt Müller, öln- Vorbehalte anmelden. Für ihn bringt
Braunsfeld 1953 (In Osteuropa un: der Union mıiıt Rom u  — ‚„„konfessionellen Zwie-
deutsche sten Beiträge aus Forschungs- spalt®®. Die gewaltsame Unterdrückung der
arbeiten un: Vorträgen der Hochschulen Union durch die Zaren WIT:! entschuldigt
des Landes Nordrhein- Westfalen, ILL, die durch die Bolschewisten als
Westtälische ılhelms Universität ‚„Missionserfolg“ der Orthodoxen begrüßt
Münster (S. 242), uch die Methoden als

Der Verfasser, selbst Protestant seine „überstürzt“ kritisiert un die Tatsache, da
Unkenntnis kirchlicher Terminologie —_ Gewalt gebraucht wurde, anerkennt. Zudem
klärt stutzt sich ın SeINeEN aufischlußrei- finden sich hier ın der Darstellung nıicht-
hen Ausführungen VOLT allem auf Berichte nıge Ungenauigkeiten und Kalschheiten.

ist hierüber ottenbar nıcht gut intormiert.orthodoxer Hierarchen der russischen Kirche,
die während des Krieges der Ukraine de Vrıe
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